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Nichtamtlicher Theil.
Bon der allgemeinen Lage in Europa

tntwlrft „La Presse" folgende« B i l d :
„Trotz der gewaltigen Störungen, welche die Er-

l'snisse der letzt«« Jahre in den gegenseitigen Geziehun-
8«, der Mächte berolllt haben, stellt sich das europäische
'eonceit allmülig wieder h<r, und die oerichiedenen Cabi»
Ntte sind von billigen Gtsinuungen und friedflrligen Ge-
W e n , die schon ihre Früchte getragen haben, beseelt.
Die Annäherung Rußlands an England einerseits, an
vesterrclch andererseits hat zur Auslechlhaltmig der Ruhe
ln Europa beigetragen. Von dem Antagonismus, der
slüher zwischen den Höfen von Petersburg uud Wien
>° oft zutage getreten war, ist gegenwärtig leine Spur
Mehr vorhanden. Jeder Tag bringt neue Beweise von
der vollständigen Versöhnung, die zwischen den liclden
«roßen Reichen stattgefunden hat. Lctzle Woche sandte
da« österreichische Uhlanenrcgiment, dessen Oberst der
«"ser von Rußland lst. einc Dlputalion nach S l . Pe-
ttSbusg mit dtm Austraae, den Kaiser Alexander am

UwtundzVllnzigstcn IahieStage seines Antritts des T>«
llls eint« österreichlschen Obersten Huldigungen darzu-
bangen und auf eil,em Gantet, welches dieser D«puta«
^ n zu Ehren veranstaltet wurde, trank der Czar ..auf
vle Gesundheit seines besten Freundes, deS Kaisers Frai'z
^os'PH." O e s t e r r e i c h ist, wie R u ß l a n d einer Po-
l l l l l der Mäßigung und Gerechtigkeit ausrichtig ergeben,
man lann sich daher über das gute Einvernehmen, welches
zwischen den zwei Monarchen herrscht, nur freuen und
versichert sein, daß beide nur Combinationen begünftigln
^trden, die mit den allgemeinen Interessen Europas im
Cmllang stehen.

Nicht minder friedlich ist das Programm der eng -
Uscher, Diplomatie und je mehr das To,y'Eabinel
'«me Absicht betont, an den Angelegenheiten des Eonti-
"tnts einen thätigen Antheil zu mhmei,, desto deutlicher
^landet es den unwandelbaren Entschluß, seinen Emfluß
° ^ großen Principien deS Völkeirechts dienstbar zu
wachen. DaS londoner Cabinet hält sich nicht mchr,
^ ' t thtdem, von den europäischen TageSsragen ferne,
»ondttn es lehrt der Pol i t i t der Entäußerung, der Zu-
rückhaltung und des Eigennutzes, welches das System
°es Herrn Gladstone lennzeichnete, den Rücken. Wir
Wulfen uns nicht darüber beklagen, daß England seine
Men Traditionen wieder aufnimmt und einen rechtmä«
»'gen Einfluß beansprucht, den eS in Wirtlichltit nur
zum Vortheil fortschrittlicher und cioilisatolischer Ideen
M . Sett der zwischen einer Tochter des Czaren und
«wem Sohne der Königin Victoria geschlossenen Heirat
N"l> die Beziehungen der britischen und der russischen
vtegierung der herzlichsten Art und leine Streilsrage
trennt fie weder in Europa noch in Asiln.

Das Gleichgewicht des Nordens ist dermaßen durch
«^— , «, ,,«

dieses gute Einvernehmen zwischen R u ß l a n d und E n g -
l a n d befestigt.

Diese Uebereinstimmung ist ein Pfand der S i -
cherheit für ein kleines Königreich, das lange von
den größten Gefahren bedroht war und dessen na»
llonale Unabhängigkeit den anderen Völkern nothwen-
dig ist. W i r meinen D ä n e m a r k , das vom geo-
graphischen Standpunkte das Umsichgreifen des Ger-
manismus aufhält und die ganze scandinavische Race
vor dem Untergänge bewahrt. Die dänische Monarchie
ist heute durch die Verträge und dieFamilienverblndun-
gen geschlitzt, welche die Dynastie dls Königs Christian
des Neunten gekräftigt haben. Indem er die tine seiner
Töchter dem Kronprinzen von England und die andere
dem russischen Thronfolger zur (Aemalin gab, verlieh
dieser Monarch stimm Volte Beschützer und Freunde,
die eS nicht verlassen werden. Daher fticß denn auch
das Gtlücht von dem angeblichen Beitr i t t Dänemarks
zu einem neucn deutschen Reiche allenthalben auf Un-
glauben.

I m Herzen des europäischen Festlandes wird die
ös te r re ich ische M o n a r c h i e , die im europäischen
Gleichgewicht eine so wichtige Rollc spielt, von Tag zu
Taa compacter und gleichartiger. Alle Friedensfreunde
müsscn mit lebhafter Genugthuung auf die Erfolge des
Ka-sers F r a n z J o s e p h und die G e f e s t i g u n g der
österreichlfch-utigarlfchm Monarchie blicken. Wenn die
Bande, welche die verschiedenen nnter dem habsburgischen
Scepter vereinigten Völker verknüpfen, zerrissen wären
oder sich gelockert Hütten, so wären »m Morgenland wie
im Abendland die schlimmsten Katastrophen unausbleib-
lich gewesen; Oesterreich ist das Gegengewicht Deutsch«
lands geworden und alle Mächte sind an dem Gedeihen
eines Reiches bcthliligt, daS im Mittelpunkte Europa«
eine Schrankt gegen den Germanismus bildet. Der de-
vlnsivl Nusgleich zwifchm dm zwel Gruppen, aus denen
die östirreichischlUliaarischt Monarchie zusammengesetzt
ist, die zwischen der Regierung und Böhmen stattfindende
Annäherung, daS herzliche zwischen den Höfen von Wien
und Petersburg nunmehr btstchende Einvernehmen, die
Treue, welche alle Völker Oestc.rellbs stegen ihren M o n -
archen an den Taa legen, ulles trägt dazu bei, d:m
habsburaischln Reiche eine moralische und materielle Kraft
zu geben, welche ssiankrelch mit Freuden wahrnimmt.

I m Süden findet der Ge'maniSmuS in den Ge.
sinnungen des König« Victor Emanuel und des italic,
nlschen Volles ein Hindernis gegen jeden gewisse Gren-
zen übersteigenden Einfluß. I t a l i e n ist ein Land la-
teinischen Stammes, das, wenn eS gleich die wellliche
Macht der Päpste bekämpft, nie aufgeholt hat. dem Ka,
lholicismus ergtben zu seil,. Diese Nation wird sich
nicht in die Bahn einer deutschen und protestantischen
Politik hinreißen lassen. Fügen wir auch noch hinzu,
daß gegenwältia das herzlichst? Verhältnis zwischen Victor
Emanuel und dem Kaiser Fiauz Joseph besteht, daß die
alten Zwiste gänzlich beigelegt stnd, und daß Oesterreich

die Nechte der italienischen Nationalität keineswegs be«
streitet.

Was S p a n i e n anbelangt, so bleibt es leider ein
Herb steter Unruhen, aber die Frage ist eine durchaus

! ipanifche, sie nimmt keinen internationalen Eharalter an
und alle Mächte begreifen, daß Spanien und nur Epa-
nien allein die Sorge obliegt, seine eigenen Angelegen-
heiten zu ordnen. Diese Nation ist zu sehr von dem
Gcfühl seiner Unabhängialeit durchdrungen, als daß man
ftch einfallen ließe, ihr diese oder jene Lösung vollschla-
gen. Sie selbst wird über ihr Los enlscheiden und dle
andern Länder lönnen nur als unbewegliche Zuschauer
Kämpfen beiwohnen, für die fie nicht verantworttich sind.
Die Anwesenheit zweier deutschen Kanonenboote, im bis-
cayischen Golfe hat an diefer Sachlage nichts geändert.
Keine Intervention ist zu Land noch zur See aufgetre-
ten und die Verwicklungen, welche die Pessimisten an-
kündigen, find nirgends in Europa ausgebrochen.

Alles in allem betrachtet, hat die a l l g e m e i n e
Lage nichts beunruhigendes; unsere Diplomatie ist ge-
wandten und klugen Händen anvertraut und die wesent-
lich constlvative Politik unserer Regierung wird ver-
dientermaßen von allen Cabinelen geschätzt. F r a n l -
reich lann also auch ferner in der gesammelten und
ruhigen Hallung verharren, die eS so oo» sichtig war,
sich selbst vorzuschreiben und die seinen Interessen und
seinen Pflichten gleich sehr entspricht."

Die ungarische Anleihe
ist gesichert u:id dem Schatzmeister Ungarns hiedurch
die Möglichkeit offen, da« Gleichgewicht im ungarischen
Staatshaushalte in drei Jahren herzustellen.

Der „Pester Lloyd" sagt: „Es find seit 1867 so«
wohl in ftaalswirlhschafllicher, als auch in polttisch'er
Beziehung Fehler geschehen, es ist aber auch viel ge-
schafftn worden; daS Geld wurde nicht überall yut ver-
wendet, aber doch nicht ziellos vergeudet. Es ist nicht
denkbar, daß wan in einem Lande 500 Meilen Bahnen
bau,, u:,o daß diese ohne Einfluß aui den Wohlstand
der Bevölkerung, auf die Sleueltraft und somit auf die
gesummte Slaatswirthschaft bleiben könnten.

Das Land ist in den letzten Jahren durch M iß -
ernten heimgesucht worden; die Misernle darf aber bei
Beurtheilung unserer SlaatSwlrthschaft ebensowenig al«
maßaedender Ausgangspunkt bclluchlet »erden, als die
colossalen Ernten der Jahre 1867 und 1868 al« solche
entscheidende Momente gelten dursten. Da« Gluck hätte
unS nicht übermüthig machen sollen, aber Schickfals-
schläge dürfen uns auch nicht beugen, dürfen nicht den
Pessimismus zur Herrschaft bringen. Das Land besitzt
noch immer so bedeutende Hilfsquellen, baß wir mit
ernstem Streben und mannhafter Opserunlligleil alle«
wieder gut zu machen in der Lage find. Stellen » i r
uns vor, da» Land sei s:it 1867 in einen Kr>eg ver-
wickelt worden; wären da nicht mehr Mill ionen an
Nationalvermögen geopfert worden, als uns die Eisen-
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. Ein herrlicher Fcühlingsabend begünstigte ausnahms-
wtise schon im «p l i l die Bewohner der nordischen Mc-
lropole. welche heute in ungewöhnlicher Menge in der
"<wsly Pllspcclioe und auf dem Isaalsplatze versammelt
Waren. Auch die übrigen Hauplstraßen S t . Petersburgs
himmelten von flühlichel,, taumelnden und ermüdeten
"ganger« ' , die entweder voll des genossenen V^ranü-
gens ugh Hguse wankten, oder in Erwartung des Kom-
menden dem Isaalsplatzt zueilten. Es war der sogenannte
^alahlln, der Jahrmarkt der Russen, daS größte VollS-
stst im ganzen Jahre, welches gleich nach Ostern eine
v°lle Woche gefeiert wlrd.

I n einem der schönsten Paläste der Nlexander-
."ewsly Perspective ging kurz nach Mitternacht eine
l«ner glänzenden Splelpartien zu Ende, bei denen Tau»
sende von Rubeln umgesetzt zu werden Pflegen. Die vor-
nehmen Gäste fuhren, einer uach dem ande«n im sausen-
den Galopp ab, während die Herrin des Palastes die
«llngelschnur zog. um sich von ihrer Zofe in ihr Schlaf-
zimmer geleiten zu lassm

Dieses Gemach im russischen Sly le bildete ein sehr

geräumiges, längliches Viereck, und zwei Dr i t te l bessel-
ben eine Art von Vorhalle, in deren Mit te ein M a r .
morbasftn war, in welchem eine Fontaine ihre erfrischen-
« " ^ " ? < ^ " in hohen Bogen ergoß. Rings üm das
Gecken standen dle seltensten blühenden Pflanzen, und
eine Nymphe aus Alabaster, welche eb.nfalls die schön,
sten Rsnlmgewächse in einem zierlichen Korbe aus dem
Haupte trug. bildete den Mittelpunkt der Fontaine. An
zwel Wänden des Zimmers standen abwechselnd DioanS
m t rothem Sammct überzogen und vergoldeten Tischen
mit Marmoiplat lm. Die «auzc Fronte entlana. welche
drei Fenster entijlelt, zog sich «ine Oranaen- und M y r .
lhenlaube. unter welcher ebenfalls tin Tifch mit Lehn-
stühlen sich befand, die vieite Wand des Z'mmers
blldele ein rothsammtner Vorhang, hinler welchcm das
eigentliche Schlafzimmer lag.

Odschon ein wenig indlscret, heben wir diesen Vor-
ban»' der uns ein Lager verbirgt, welches die Grazien
selbst bereitet zu haben schienen.

Auf einer mäßigen Erhöhung im Hintergründe,
zu welcher zwei Stufen hinabführen, steht em Ruhebett,
nicht etwa aus Nosenholz oder Mahaaony. sondern au«
Geralryitllll geschnitten und demlenigen nachgeahmt, das
einst die Kaiserin von dem Schah von Pelsien als Ge,
schenk erhalten halte. Weiße seidene Kissen schwellm
darauf empor und ein Vu,hang von brüsscler Spitzen'
fließt darüber in reichen Fallen herab. Zur Seile des
Kopfendes hängt ein Madonnenbild, strahlend in Dia-
manten und beleuchtet durch eine silberne Ampel, welcher
die feinsten Wohlaerüche entströmen. Der Fußboden des

ganzen Zimmers ist mit einem reichen, persischen Teppich
bedeckt.

Anna Simonowna, die Bewohnerin dieses Feen-
tempels, steht nicht mehr in der Jugendblüte, doch «ine
unmuthige Gtstalt mit mäßiger Fülle erseht diesen ge-
schwundenen Reiz und gibt ihrer Elscheinung den S»yl
dcr Schönheit, welcher im Orient sowie in Rußland,
besondeis hochgehalten wird. I h r zarter T l l n t nnrd
von dlm schönen, kastanienbraunen Haar gehoben, über
ihren großen, schwarzen, seuiigen Augen wlllben sich die
scin^ezeichnelen Brauen aus einer glatten S t i r n , die
liotzig auiaeworfene Lippe umspielt ein sat last iscde«
Lächeln, das oolllomrrnn zu ihrcr etwas stumpfe" Nase
paßt. Em stolzer Nacken von blendender W-'ße klönt
die tadellose B^st', an welcher Arm und H«mo da»
schönste Eblnmaß beurkunden.

AlS Tanzlünftlerin zählte sie zum erften Range, ben
fie oftmals einer Taalionl aeaenüber behauplete.

„Wo ist meine Schwester Mar i e? " fraate «lnna
Simonowna, indem fie sich daS Haar austosen ließ.

..Sie hat längst die Ruhe gesucht. Herrin l "

..Gott seane sie! Und ist er for t?"
„Wer, H r r i n ? "
. D u weißt, ich spreche seinen Namen nicht o.trtl

aus!" entaeanete die Künstlerin finster.
„Der Fürst Preluckl?" flüsterte die Zofe, Er

verlangte, ehe er abfuhr, deine Schwester zu sehen '<Ve.
bieterln. Sie sollte dtt Nadtscha Iuloss elntn Brie,
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bahnen losten, die doch bleiben und neue Werthe schaffen?
Und Hütten »ir im Fall« eines Krieges das Gleich«
ge»,cht im Gtaalshaushalte nicht ebenfalls herstellen
müssen? Man darf tühn behaupten, daß im Vergleiche
zu den großen Investitionen dasjMqe, was <« Laufe
der letzten ftben Jahre inprobuctlv verausgabt wurde,
elne unbedeu tend« Quote betrügt. Heute weiß es
jedermann, daß unstre Bahnen nicht zu theuer gebaut
wurden; haben doch die Bauunternehmer ohne Aus-
nahme mit Verlust gebaut, und selbst der Emissions»
gewinn der Elsenbahnesseclen ist nicht im stände, die
Kosten unserer Bahnen auf Z ff^rn zu bringen, wie sie
del den ausländischen Bahnen erscheinen. Daß die Finanz«
mijöre der letzten Jahre auj den forcierten Eisenbahnbau
zurückzuführen se!, ist jedermann l lar ; derselbe hat das
Budget mlt 15 Millionen Subventionen und circa
8 Millionen für Slaatsbahnen, zusammcn circa 23 M i l '
lionen, oelaftet.

Nun finden wir ein Vergnügen daran, unsere Sl<
tuatlon schllmwer darzustellen als fie w i r k l i c h ist!
Nlcht nur dl« Opposition gefüllt sich darin, selbst andere
Kreise stehen noch unter dem Eindruck der Misernten
der letzten Jahre und der vorjährigen wiener Finanz«
und Erediltrise.

Daß da« Ausland, speciell die Flnanzwelt seit dem
ersten Auftreten unseres Reichstage« »m Frühjahr und
seitdem Ghhczy das Fmanzportefeuille übernahm, die
Situation Ungarn« in besserem Sinne beurlheilt,
dafür liegt der Vewei« in dem Umstände, daß, wie wir
erfahren, diesesmal bei der Subscription der Anleihe
das Consortium dem Finanzmlnifter den Vortritt für
seinen Antheil zusicherte, was im vorigen Jahre nicht
zu errelchen war. I n Firianzki eisen des Auslandes
holten wir der Utberzeuqung Ausdruck verleihen, daß
für die Ordnung bcs Staalshauehalies und der den
Slaatscredit berührenden Fragen Garantie in dem Ver-
halten des ungarischen Reichstage« anläßlich der Wahl
der Nluner'üommlfslon und in den Aeußerungen des
jetzigen Finanzminister« im Abgeordnetenhaus« gesucht
werde.

Und wir sind überzeugt, daß sich die Kapilalswelt
nicht täusche» wild, denn der ungarische Staat wird die
Pflichten der Selbsterhaltung zu erfüllen wissen.

Wir zweifeln keinen Augenblick, daß der Reichstag
den grlifen Patrioten, der die aufreibende A,beit der
Uebergangszeit auf sich genommen, einmülh'g nnd kräs»
ligft unlerflützen wild, und dann wird auch der ge«
besscrte ungar,sche Staatscredit in steigenden Cursen der
«ngarisäen Staalspapiere einen beredten Ausdruck fin-
den. Auf die Erwartung hin, daß in Ungarn binnen
kurzem ein geregelter Staatshaushalt hergestellt sein
wl rd , sind die ungarischen Slaatepapiere gestiegen,
stehen aber immer noch unter dem ursprünglichen Emis-
fionspreis, und nur die durch daS Rothsch»lo.Consortium
patronlfierten Schatzbons zeigen gegen den ursprünglichen
Emlfsionscurs eine Avance von 3 bis 4 Percent. So
wie der Reichstag die Gefltze zur Regelung des Staats-
haushaltes geschaffen haben wild, wlrd auch der Werth
der ungarischen Slaatspapiere im allgemeinen ein anderer
sein, zumal als mit der Em sslon der zweiten Serie
der Schatzdons — wie der Referent des Flnanzaus«
schusses in seinem vom Hause zustimmend aufgenommenen
Berichte über die Anleihe sagte. ,die Epoche der Staats-
wirthschaft mlt «lnlchen geschlossen ist."

Aus den Landtagen.
(26. September.)

D a l m a t i e n . Es wurde einstimmig beschlossen,
den Nordpolfahrern «in herzliche« und frcudigls Will»
kommen zu entsenden.

(23. September.)
B u k o w i n a . Die Reaierungevorlagen, betreffend

den Gesetzentwurf über die Schonzeit des Wilde« und
die Errichtung eines Stadtschulrathes in Czernowitz,
ferner das LinbessondS.Plüliminare wurden in zwei««
Lesung angenommen. Die Landesumlage wurde mlt
15 lr. festgesetzt. Dle Petition der Stadt Czernowitz
über die Einführung von Hauszinslreuzern und die
Aufnahmt eines Darlehens von einer Viertelmilllon
wurden dem Verwallungsausschusse zugewiesen. Der
RechnunzSabschluß des Nothstaudefond« »urde genehmigt.

G a l l z i e n . Die Regierung legt das Präl,mi-
nare des Grundentlaftung«fond« pro 1875 vor. Chrza-
nowsli beantragt eine Abänderung der Geschäftsordnung
für den Landtag, wonach die Sitzungsprototolle künftig»
hin nlcht mehr verlesen, sondern im Bureau zur Ein»
ficht aufzulegen find, feiner, daß über Beantwortungen
der Interplllalionen eine Discufston gestaltet werden
soll. StwarczynSli beantwortete namens des Landes-
ausschusse« die Interpellation Slr^)!,sl l 's, daß die Ere-
lerung eines Landesbergrathes zufolge Gutachten der
Handelskammern und anderer Corporation«!, unterblieb.

M ä h r e n . Pfarrer Weber bringt einen Antrag
ein wegen Gewährung des activen und pasftnen Wahl-
rechtes für die Gemeindevertretungen an die Eapläne und
Eooperatoren. Fux intelpelllert den Statthalter wegen
der den Verkehr schädigenden Einstellung der unmittel«
baren Anschlüsse in Grußbach von und nach Znaim
settens der Slaatsbahn und ob die Regierung wegtn
Meberherstellung des Verkehrs bereits Schritte einge«
leitet hat.

N i e d e r ö f ter re ich. Der Landeskultur-Ausschuß,
welchem der Gesetzentwurf, betrefftnd die Hcbung der
Rindoiehzucht, zur Berathung zugewiesen wurde, bean-
tragt, der Landtag möge diesen Entwurf dem Landes»
ausichusse mlt dem Auftrage überweisen, in der nächsten
Session eine neue Oesehtsoorlage einzubringen.

O b e r ö f t e r r e l c h . Der Statthalter beantwortet
die Intetpellalionen, betreffend die erledigten Religions»
fondspfarren dahin, daß ble erforderlichen Beifügungen
schon vor längerer Z l i t in nachdrücklicher Welse, mit
Zuhilfenahme der gefehlichen Mittel getroffen wurden,
jedoch noch nicht in Rechtskraft erwachsen sind, weil das
bischöfliche Ordinariat den Rccurs an den Eultusminifter
ergriffen hade, welcher im Zuge fei. Betreffend das
bischöfliche Ehegericht erklärt der Statthalter: I m Juni
1873 sei ein Urtheil des Ehegerichts zu seiner, des
Statthalters Kenntnis gekommen. Das Ordinariat wurde
sogleich unter Hinweisung auf die bestehenden Gesetze
nachdrücklich aufgefordert, derartige ungesetzliche Ausfer-
tigungen künftig zu vermeiden, widrigenfalls die Behörde,
strafend einfchreiten würde. Seilher sei lein ähnlicher
Fall bekannt geworben. Der Statthalter werde übrigens
nicht anstehen, im Wiederholungsfälle dem Gesetzt die
gebührende Geltung zu verschaffen.

S t e i e r m a r l . Der Antrag Varon Hammer-
Purgstall's, den Nordpolfahrern den Dank und die An-
erlennung des Landes zu volleren, »urde einstimmig
angenommen und hierauf der Voranschlag des Grund«
entlastungsfondS pro 1875. sowie der Rechnungsabschluß
pro 1873 genehmigt. Der Landtag beschloß ferner eine
Resolution, womit die Regierung aufgefordert wird, das
Zustandekommen einer Bahn von Mür^zuschlag nach
St . Pullen mit einer Abzweigung nach Marlazell thun-
lichft zu fördern. Baron Wallerstllchen begründet seinen
Antrag wegen alsbaldiger Einberufung der Eenlralcom»
mljsion für die Grundsteuerregullerung. Varon Hammer»
Purgftall intcrpelllllt den Statthalter wegen Ulber»
wachung der Sauarbeiten und Fortführung der Schuh«

bauten am Sann.Ufer. Varon Zschot begründet s«tn«
«nlrag auf Eclafsung eines Gesetze« wegen Erhlbu^,
Abschätzung und Vergütung der Wildschäden.

Politische Uebersicht.
«albach, 30. September.

Ueber die vom ungar i schen Finanzminlstll
G h y c z y dem Mmisterralhe vorgelegten S l l u e l '
gese tzen twur fe macht „Pefti Naplo" folgende!M
theilul,gen: „Die Vorlagen umfassen die OefehentlvÜll<'
1. über die Manipulation der öffentlichen SllU'l"»
2. über die Vtfteuerung des Eisenbahn- und D°M'
schlffahrtstrar.epolts; 3. über die Wein« und M « '
oerzeyrungsfteuer; 4. über die Kapltalzmsen. und R" "«
fteuer; 5. über d,e Besteuerung der zu öffentlicher sie«
nungslegung verpflichteten Unternehmungen und 2jerell>'
außerdem fino in Veatbellung o»e Vorlagen üvel '
Elhühung der Steuer der BergwerlsgtnossinfchafttN "'
der Hausklassenfteuer, endlich eme Vorlage üöll '
Gewerbesteuer." ,^

Wie verlautet, steht die Einführung der Clo«'
Ehe im gefammten deutschen Reich nach dem M"!/"
der mit dem 1. Oktober in Preußen in Kraft till"'«"
Bestimmungen näher hervor, als man sonst anzunth"
geneigt war. I m Vundeeralhe soll ein betreffendes z
«its ausgearoelttter Entwurf in kurzer Zelt zur ^ ^
ralhung kommen und fodann dem nächsten 9Wchs>»
vorgelegt werben. Auf der Tagesordnung der Pleuß > .̂
Landtagsfefsion, die im Jänner eröffnet wlrd, stehl "
umfassende Schulgesetz, dessen Vorberalhung
schleunigt wird. ><

Der am 1. Oktober zusammentretende s l i ch l ' ' ^
Landtag wird die Aufgabe habeu, seine Verhanblu"^
über die S t e u e r r e f o r m in 14 Tagen zu bee""
Die Zeit ist lür die Erledigung emer so uMlan«"'^
Arbeit sehr kurz bemessen, weuu auch der Oegensi«
der Verhandlung in belden Kammern bereits einij'",^
oorberathen »ft. Die Gewerbetltlbenden des Lan^s I
unzufrieden m«t der von der erftcn Kammer verlt«" .
Bestimmung, nach welcher fie gleich den Rentnern ^
Einkommensteuer zu entrichten haben sollen. Sie wU"^.
elne Berücksichtigung ihrer mitunter sehr unklaren
lommelifleueroerhältnisse. ,̂ l>

Einem Telegramme der „Flensburger norddl«'! ,̂
Zeitung" zufolge wurde die von dänischen 3 " ^ ,
nach Hadersleben berufene große V o l t s v e r f a ß
l u n g zur Besprechung der noidschleswig'jchtN ",^l
von dem Vorsitzenden sofort geschlossen. Die ann»^,
deutscht Majorität conftitulerle hierauf eine l»u,l ^

i sammlung und blschloß, dem Kaiser ihren Dank I " ^
ltäfttge Vorgehen der Regierung gegen die daw!"
Friedensstörer auszudrücken. ,. h«l

Dem ..Etolle Velge" schreibt man aus P",«.>
Unterrichtsmlnlster E u m o n t habe sein DlNMi'
gesuch eingereicht. ^

Vom span ischen K r i egsschaup la t z« ".,,
man carlistischeiselts die Niederlagen der sl««'" jltzl
truppen zu melden, die Nachrichten zeigen sich ° " ^
total erfunden. Die Reglerungstruppen bahnten ^,
Lebensmilteltransporte nach Pampelona den 2 ^ ' zl
General Pavia scheint in seinem Bestreben. ^ " ^
von den Carllsten zu säubern, nlcht unbedeutende v
schritte gemacht zu haben. .«,ltl

Die T ü r k e i sendet große Mun l t ions -Tr<" "^
nach Kars und Erzerum, angeblich um sich 8 ^
fische Streiche zu sichern.

„Also dennoch! Er hat also seinen schmachvollen
Plan noch nicht aufgegeben," rief Anna mit lauter
Stimme. ..Er hat geschworen, dies aime. leibeigene
Wesen, Nadescha, zu verderben. Aber ich schwöre — ich
schwöre —"

„Was schwören Sie, Anna Simonowna?" fragte
elne kalte, metallisch klingende Stimme.

Die Tänzerin sNeß einen kurzen Ausrus aus und
sank ents'tzt in ihren Divan.

Eln hoher, etwa an den Grenzen der letzten fünf»
z<g« Jahre fich befindender Mann stand anstandslos,
al« wär« er hier vollkommen zu Haufe, in Anna's
Schlafzimmer. Emft mußte dlefer Mann sehr schön
gewesen sein — jltzt bolen seine Züge das Bi ld eine«
ausgebrannten Vulcans. Das einil schö»« Auge war
»alt und doch lauervd, Härte und Hochmuth lagen in
den Zügen um den Mund, den ein kurzer grauer Echnur-
bart beschattete. Die Hallung des hercul,sch gebauten
Manne« ader »ar fest und herrenmäßig, soldatisch, frei
und tadellos.

. «Schwören Sie nicht!" fuhr der Mann fort.
,V le würden mir gegenüber Ihren Schwur nicht halten."

..Entfernen S>e fich. Fürst Prelucki."
»Ah, heute Abend bin ich einmal der Fürst, wie

ich bemerke. Out, spielen » i r den FÜrft, du zwangst
mich dazu. schöne Anva."

<5r ließ sich neben der Tänzerin auf den Divan
nkd«.

»Ich bin P « zu Hause," sagte er, nachdem er
,eme H l , « « »n,«hr,nnt hatt«. «Die« Hau« gehört

mir, und dieser Divan und jene Nmptl und da« Ma«
donnenbild. Ja, Anna. wozu übelflüfsige Höflichsten,
die bei dir nicht angebracht find! Bestehen Sle daraus,
mir nicht zu gehorchen, so wird fich's am Ende nicht
anders »hun lassen, als Sie trennen sich von mir."

O, das ist der heißeste Wunsch, den ich hege."
„Gut. gut! Draußen aber, Sie haben es früher

erfahren, ist es zuweilen kalt. sehr kalt."
„ O . wäre ich doch vor Kälte draußen umge-

kommen !"
„Läßt fich immer noch nachholen. Anna. Resümieren

»ir . Ich liebe Nadescha. die Tochter Iulosse. Wollen
Sie meine Verbündete sein, während ich um ihre Liebe
werbe, oder nicht?"

„N<e. nie!"
„Out, ich bin einverstanden!"
Der Fürtt erhob fich.
«Noch Ems." sagte er langsam und kalt. „Mein

Neffe, Domitly, hat sich in Sie verliebt. Ich hoffe
nlcht, Anna, daß Sie den Neffen dem Onkel vorziehen."

„ Ich verschmähe, auf Ihre Beleidigung zu ant.
»orten."

„Gut. Sle sind also doch nicht so sehr unverstän-
dig. Ich mache dir eine Bemerkung. Anna. Du weißt,
daß ich mich vor niemand, auch nicht vor dem Kaiser
fürchte. Aber ich hasse den Eclat. Ich mag m!t dieser
gottlsfürchtigen Gesellschaft „da oben" nichts zu thun
haben. — Es gibt g«wisse Dinge, belche zwischen uns
bestehen, bemerke ich dir, die du am besten verschweigst.
Oder glaubst du. daß ein junger Offizier, welcher fterb-

lich verliebt ist. unsere Gchtlmn'sse nlcht itt alle
aueschrelen würde, wenn er fie erführe?" ^ l l

..Fürst Prelucki. I h r Geheimnis w " st«
Schmach mag die ganze Welt erfahren, daM" ' «
vor einem Ungeheuer hüten kann. wie Sie es p s, ist

„ O ! O ! Wenn du auf diese Art beginnt, ^ > .
allerdtngs Zelt, baß ich mich entferne. Dell« " gsi
Anna! »uch ohne dich entgeht mir Nadescha n'«"
fie doch meine Leibeigene, gleich ihrem Vater. ^ i«

„ I w a n »l.xiowitsch. Sie find ein Unglye" ^ü.
wiederhole es!" rief die Tänzerin mit funkeln"" , dft
.Aber es kommt auch für Sle einst die Slw
Rache furchtbarer Vergeltung." ., ö<"l"!

„S ie nennt mich I l van l Nun die g " ^ z«
scheint »iedtrzulehren. Danke, Anna. danke. ^ gl»"
Uebrlge kümmere dich nicht. Wir bleiben den"""
Freunde." „ ..

..Du fürchtest dich. du. der Schreckliche- ^sä«'

..Nicht sehr, Anna, nicht sehr. « " r 3 " ^ sl<<"
trägt uns belden mehr eln, al« Feindschaft - ^
es. Gute Nacht!" minds^

„ D u sprichst recht, Iwan, denn meine u
bringt dir den Tod." . hab« H

„Teufel auch!" murmelte der Fürst, « ' " j r . >"
diese Wüthende noch niemal« gesehen. Hosse" ^ , f l M
fie sich besinnt, oder daß der Euampagnerdun!»
welcher sie in elne Megäre verwandelte."

Und er eilte rasch zum Hause hinaus.
(Fortsetzung folgt.)
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Das neue Metermaß.

(Schluß.)
3. Als K ö r p e r m a ß dient der Cubus des Län-

genmaßes, das Cubitmeter. und als Hohlmaß für Flüs.
siMtln und trockene Gegenstände das Liter, welches dem
^MOftel Theile des CubltmeterS oder einem Eubil-Deci.
umer entspricht. — Der zehnte Theil des Liter heißt
gerillter, der hundertste Thcil heißt Centiliter. — 100
Liter find 1 Hektoliter.

Für den ö f fen t l i chen Verkehr sind durch M i -
nlsterilll.Verordnung die Hohlmaße in folgrnben Größen
«tftlmmt:
») Für die Flllssiglcitsmaße: 20, 10. b. 8, I. '/., ' / . ',.. '/..
^ ^ ^« ^ " " : 2. 1 Deciliter und 5. 2, 1 Centiliter.
o) Fur troclene Gegenstande: '/,, V. Heltoliter; 20, !0, b. 2,

1 Liter; ' / „ '/., '/., '/.. k'ter; 2, 1 Deciliter und 5 Ceuti.

Die M u l t i p l i k a t o r e n für Verwendung des
neuen Maßes in a l t e « sind:
^ubilmeter — 01466 Cubiltlafter oder -- 316669 Cubilfuß.
i Hektoliter -^ 1 ' , , genau 1 »418 ungar. Eimer ä «4 Halbe.
; " ----- 1 ' / . „ 17671 Vsterr. Eimer ü, 40 Mast.
^ „ --- 1 ' / , „ 15992 prrß burger Metzen oder
, — 1 6^04 wiener Metzen.
<» » -- 59 uug.Halbe odcr 3!̂  öst. Maß 1 ' / . Seidel.

2^ l.:' ^ ^ " " ^ Seidel „ 17 „ „ 2'/. „
;" illter - - 23 „ « 1 ' / . « ,. 14 „ „ 1
5 " ^ N ,. „ 1'/, „ „ 7 „ „ '/. „
l, " — ^ « « 1 , , ' „ " » „ 2 /, ,<
, " - 2 „ ,. '/. . „ 1 „ „ 1'/, „

" — 1'/,, genau 11767ung. Halbe, oder'/,^, genau
0Ž06« wiener Maß.

Das V e r h ä l t n i s des a l t e n Maßes zu dem
neuen i f t :
l Cubilllafter - «8210 Cubilmeter.

^ukttfuß - 0-0316
j ^ubltz°ll - 18 2746 Lubil-Eentimel«.
^ ungar. Seidel - - 42 Centiliter.
^ osterr. Seidel - - 35
t ""»ar. Halbe -- 85 „ ge''«» 0 8484 Liter.

°>terr Maß ^ i Liter 41 gentiliter. genau 1 4147 kiter.
^ ung. <z,^^ ̂  ^ H^itt — 54 Liter 30 Lenliliter od. 0 5430Heltol.
^ "''err „ ü, 40 Maß - - 56 „ 53 „ „ 0 k.6,̂ 3 „
^ preßburger Mehen ^ 62 „ b3 ,. „ 0-6253 ,.
'""encr ,. ^ ^ i ^ 49 .̂ „ 0-6149 ,.

4. Als Gewich t dient als Einheit das Gramm.
7^ Der zehnte Theil d«S Gramm ist das Decigramm,
°«r hundertste Theil das Eentigramm, der 1000,'le Theil
is^Mlll igramm. — 10 Gramme heißen Dekagramm,
.."""Gramme Kilogramm und 1000 Kilogramme sind
"Nt Tonne.
n >^ur hcn gewöhn l i chen H a n d e l s v e r k e h r
den n ! "H Mlnisterial-Verordnung Gewichte in folgen«
l l ^ ^ " bestimmt: zu 20, 10. 5, 2, 1. ' / , «>lo<
»""nm; 20^ 10 5 2. 1 Dekagramm; 5. 2. 1 Gramm.

Oas V e r h ä l t n i s des neuen GewlchllS zu dem

20 '̂l°«ramm -- 1 7655 wiener Pfund ober - - 2 Zollpsuud.
10 " -^ 35Pfd.22Llh.3Quint wr.Gcw.od.40Zollpfd.
b " - 1 7 „ 27 „ 1'/, « „ „ ,' iiO ,.
2 " -« 8 „ 29 „ 2'/. „ ,. „ „ 10 .,
1 " ^ 3 „ 18 „ 1 „ « „ ,. 4 ,.

- - 1 „ 25 „ '/, „ „ „ « 2 „
202),,/' ^ ^ " 28 „ 2'/. „ 1 «

^""gramm - . 0 Pfd. 11 Llh. 2'/, Qu. wr.Gew. od. 12AH.3'/,
10 Quint Zollgew.

- - - " . . 0 „ 8'/. „ ,. „ °dcr6^°tl,1'/.
5 Quint Zollgew.

^ - .. 2 . . 3'/. .. ., „ odcr3^ch^
z Quint Zollgcw.
1 " - ' - „ 1 „ ',, ,. ,. ., od.^...Z°ll-i.'lh.
^ Gramm - H " " " ?'.̂  " " " " .'/'" "
1 '' ^ genau 0-1142 wimcr Loth odcr 012 „

^onne - . 17 ^55 ^ z ^ ^ g^Mt t "der - - ^0 Zoll-Zlr.
« l . . " ^ l e h r t find die V e r h ä l t n i S z a h l e n des
^ . e n Gewichtes zum n e u e n :
l ^ ° ? 3 ^ / " ' " " ^ 66-c06 Kilogramm.^ ^oU'Zentner — 59 "

1 ^n?m.^^"b -- 056006 " oder 56 Detagramm.

l ^ !?n .^°^ ^ ^ 502 Gramm od. 1 Delagr. 7-^02 Gramm.

l>,. ? w vorstehenden haben wir mit Verücksichllgung
Gl l» i? ^ " l i c h e n Verkehre elschelnenben Maße und
kt l^. ^ " " " !lne Veihältuiszahleu angegeben, in
2 ^ ? " die beiden Maßsysteme zu einander stehen. Zur
2tllb Ütber«anue« lvcrden wir wohl nach dem neuen
dlt,, ^ " ^ r» m>d vtlt lmstn, nach dem alten aber noch
Ens!" ""^ rechnen, bis wir uns ganz an das neue
hilutt ^ "Uhnt haben werben, und somit werden wir
Nun 3> ^""tchnungen vornehmen niüsscn. Wenn wir
U m r ^ "orstehenden Verhältniszahlen, welche bei diesen
bllck " " U " zu^ V"s,° dilnen muffen, näher über.
t i l l , ! ' , ' ^° '"^ssen wir unS elngestehcn, daß eine derar-

" ' Umrechnung allerdings leine leichte Arbeit ist, wozu
d t r a r ^ lommt, daß eS nicht jtdcrmannS Sache ist,
^ ^ « t R e c h n u n g e n ausführen zu können."

Oage5aemgkeüen.
im cKl'. ^ ° " A l l e r h ö c h s t e n H o f e . ) Nicht nur
hn , 7 °b zu GödlM, sondern auch in der königlichen

" g w Ofen wurden, wie die „L . 'K . " mittheilt, die 21p<
< z " ° " " " I h « r Majestät der K a i f e r i n bereits zum
h ° u v ? ^"^ " ^ b°ht grau gänzlich renoviert. Ueber-
Wt " ' " " ^" ^ " Appartements der Burg schad,
l»lN » I * " " ^ ' " ^ ^ " ^n ben besten Stand gesetzt wor-

' N«a) die Appartement« für den Kronprinzen R u -

d o l f wurden neu möbliert, u. z. haben auf dessen Wunsch
die Sihmöbel LederUberzilge. P « Erzherzog Kronprinz
dürfte gleichzeitig mit den Majestäten einen Theil des
Herbstes in unserer Mitte zubringen.

— ( V e r s a m m l u n g e n . ) Die neunundzwanzigfte
deutsche P h i l o l o g e n - V e r s a m m l u n g wurde am
28. d. »n Innsbruck feierlich eröffnet. Präsident Professor
I l l l g hielt die Eröffnungsrede, Statthalter Graf Taaffe
begrüßte die Verfammlung mit einer kräftigen, warmen
Ansprache namens der laiferlichen Regierung. Die Zahl
der Mitglieder und Theilnehmer beträgt bisher vierthalb-
hundert. — Die Gclleral^rsammlunsl des Vereins der
deutschen E i s e n b a h n . V e r w a l t u n g e n eröffnete
am selben Tage Se. Vfcellenz der ungarische Communi«
cations-Minister Graf Josef Z i c h y in Pest mit einer sehr
beifällig aufgenommenen deutschen Rede. Er begrUßte die
zahlreich ersch»enenen Vertreter, dle durch technische Verein,
barungen, einheitliches Betriebsreglemenl, Tarisreformen.
Eisenbahn<StlllM, Vereinfachung des Zollverfahrens und
Vervollkommnung des Fahrreglements fo vieles geleistet
haben. Die Berathungen wurden hierauf unter dem Pr«.
sivium Fournier's fortgesetzt.

— ( S t e r b e f a l l . ) I n London starb John P e t t ,
m a n n , 50 Jahre alt, Elfinoer der feinen Namen lra.
genden und ,n allen europäischen Armeen zur Anwendung
gelangten Raketen. Vor 10 Jahren halte ihm da« eng,
Usche Parlament eine Nationalbelohnung im Betrag von
1200 Pfd. Sterling für seine E.finndung votiert.

— ( W e r t h v o l l e r F u n d . ) Bei den Uusgra-
buugen in herculauum Hut man soeben einen interessanten
Fund gemach,; es ist dies die Nlifte einer Frau in na.
lurlicher Viöße ganz aus Silber. Die Statue ist ganz
vortrefflich erhallen.

— ( A e t n a . ) Aus Randazzo am Aetna wird be-
richtet, daß am 26 September um 2 Uhr nachmittags
eiue fehr ftarle Erderfchülterun,, erfolgte, die alle fillheren
an Heftigkeit übertraf. Die Häuser bekamen viele R»sse;
der «etna läßt dumpfe« Geiöse vernehmen.

— ( V e r k e h r . ) Das Hamburger Poftbampsfchiff
..Holfalia", Capita« Barends, ging am 23. September v ik
Havre nach Newport ab.

Locales.
Krainer Landtag.

V I . Sitzung.

La ibach , 30. September.
Anwesend: Landeshauptmann Herr Dr. Friedrich

Ritler v. K a l t e n egg e r , 29 «andtaysabgeordnete,
die Herren «andesreaierungtleiter l. l. Hofralh V o -
hus l a v Ritter von W i d m ann und t. l. Regierung«,
rath Rltler 0. R o t h als Vertreter der Regierung.

1. Das Protokoll der 5. Sltzuna. wird in sloveni-
scher Sprache vorgelesen mid genehmigt.

2. Mltlhlilunaen des LandlaaepräsidiumS:
5) Äbg. Dr. Costa Nbcrreicht die Petition der

ZwllNgearbet«haus.Aufich«r<!wlltwe Gertraud Ieretina
um Gcwlllisjung einer Wittwenyebühr von täglich 25 kr.
und das Gefuch des Forstelevm Franz Pader um eine
Unterstützung zur Vollendung seiner Studien. Vcide
Eingaben werben dem Finanzausschüsse zugewiesen.

d) Abg. D i . v. Schrey überreicht eine Petition des
lramischen Lehrcrv:relncS um Aenderung einiger Para-
graphe des LandeS-Volksschulgesctzes. Wird dem Schul.
auSschusse zugewiesen.

«) Deisclbe Abgeordnete überreicht eine Petition der
Theatelloa.tni)lsitzcr Zeschlo m,d Genossen, dahin lautend,
der Vrandschadenversicheiungs-Vtrtrag mit der Van l
Slov l lü ja sei aufzulösen und die Berftcherrmg bei einem
an deren wohlaccreditierten Institute einzuleiten. Wirb
dem Finanzausschuß! zugewiesen.

ä) Die Ncgicrung üblrgibt ein Verzeichnis über die
durch Hagelschlag b e s c h ä d i g t e n G e m e t u d c n in
Unterlrain. Dieses Schrifistück wird dem Fllian»auSfchusse
zugewiesen. ' "

0) Abg. O b r e z a und Genossen bringen einen » n .
traa ein: es sei der von ihnen vorgelegte Gesetzentwurf
betreffend die Regelung der von den Gemeinden zu lei.
stenden Gitbinleilen an öffentliche Volksschulen in Krain
dem hohen Landtage zur Verathung und Geschluhfassuna
vorzuleben. Die Vlgründung dieses Anlraaes erfolut
in der nächsten Sitzung.

1) Die Regieruna übergibt d«n Entwurf einer V a u -
o r d n u n g für Krain.

3) Der Landeshauptmann bringt folgende I n t e r -
p e l l a t i o n an die hohe Negiermig zur Verlesung:
„Be i der Vtrthcilung der Staatssuboention an die am
19. J u l i v. I . durch Elcmentarereignisse beschädigten Ge.
meindcn in Unterlrain geschah «s am 3. J u n i l . I . in
Döbernil, daß einer der beschädigten Grundblsitzer, der
bei der letzten Re<chsrulhswahl für den iiationalen Can-
didaten gestimmt halle, nebst anderen, welche die l . l .
Veamten bei der Vertheilung dtr Staalssubvention ab.
lthntcl'. damit abgefertigt wurde, daß ihm der l . l . Re-
gierungSsecrelär D r . R i t t t r v. Vlsteucck in Gegenwart
der Gcmelnderälhe und des damaligen t. l . Regierungs.
letters Fürsten 0. Melternlch sagte: „ I h r bekommt schon
deshalb lcine Unterstützung, weil I h r so «cwählt habt.
Wißt I h r . was I h r versprochen habt. und wie I h r
Euer Versprechen gehalten habt? — Dcshalb bekommt
Ihr jttzt nichts!" — Als einer der anwesenden Vauern

de« Eommissör darauf entgegnete, baß die Wahlen « l t
der Vertheilung von Unterftühunasgeldesn nicht« zu thun
hätten, sondern bei der Wahl jeder Wähler die Freihell
hätte, nach seiner Ueberzeugung zu wählen, wen er
wolle, entgegnete ihm Ritter v. Vefteneck: „Euch werde
ich einsperren lassen, wcnn I h r so redet!" Dieser Vor.
fall wurde auch in den Journalen besprochen und unfer
Amtsblatt hat dem nur infoweit widersprochen, daß dem
betreffenden Grundbesitzer deshalb leine Unteistuyung
gegeben wurde, weil er Vermögen besitzt. M«t Riick.
ficht auf den Umstand, als die Unterstützung vom
RtichSrathe aus Reichsmilteln den durch Unglückssälle
betroffenen Anfassen in Unterlrain bewilligt wurde;
weite, s mit Rücksicht auf die gewährleistete Wahlfieiheil
zeigl sich nach den Reden des Regierungsbeamlen Rllter
v. Vcftencck, als ob die Staalsunterstützung als eine
Velohnung für den Gehorsam bei den Wahlen benutzt
werden wollte, und als ob Ritter v. Vefteneck bnechllgt
wäre, jene zu bestrafen, welche die Wahlfrelheit benutzen
oder dieselbe auch nur behaupten; es zelgt sich, daß der
Vorgang ein uncorrecter war. Die Gefertigten ftellen
dcsyalb folgende Fragen: , , I . Hat die Reglcruna dlesm
Vorgang genau untersucht? 2. Wa« hat die Reqieruna
gegenüber einem solchen Vorgange gethan oder wa« will
fie thun?" (Unterschritten: Graf Varbo, Obreia, Karl
Rudesch, Kramer, Taotar, Toman, Dr. »leiwei«, ^ r .
Costa, Dr. Pollular, Kotnik, Kramers, P a l i ) —
Diese Interplllallon wird dem Herrn Regierunusoerlse-
ter übergeben. —

d. Schließlich beantwortet der Herr Regierungsleitlr
V . Rllter v. W i d m ann die in der vom «b«. Dr .
P o l l u t a r und Genossen in der sünflen Sitzung un
dlc Regierung gerichteten Inlelptllalion gestelltel, Fiaaen:
a) Warum vernußt man schon seit einigen Iahrrn die
Thällgkclt der Morastenlsumpsungs.Comm'ffton? !)) I f t
ble bohe Regierulig geneigt, drm Laliolaßt nolb i^ dieser
Session ein Geslh über die Moraftci,tjumpfullg vvlzu»
llyen? und wenn nicht — 0) ift die hohl Rigierung
geneigt, bis dahin Sorge zu tragen, daß die Molllft-
gründe in gutem Stande erhallen weroen? und schlllß-
llch li) will die hohe Negierung wentgflel.s den ttchm-
schen Plan für die Dulchfühlung und löiHaltung der zu
enlsumpfendeil Tht'.lc sosoct arilegeu, insoefonoc« für
jene Theile, welche die hohe Regierung den f«üheren
Eigenthümern erst vor lurzcr Zelt rückoertausl ha» ? -—
wie folgt:

aä 3.. Soll sich die Frage auf die erwähnten, i «
Jahre 1860 begonnenen Concurrenzbaulen und «idtllen
zur völligen NuStrocknuni; des laibacher Moores bezichen,
wit die« aus dem Anlasse der InltrplUalion etwu an-
genommen werden könnte, so dürfte es wohl htnügtn,
auf den Umstand hinzureisen, daß l>cr Molus^liljull,«'
pfungs-Localcommlssion auf die Ausführung jcmr lv»u>
tcn und Albelten nlcwals eine Irgerenz zufta» d, und
daß sie weder früher in der Lage war, noch ae^enuiürtig
in dcr Lage ift, eine Thätigkeit in dieser Richlu.^ zu
entfallen. Sollte sich die gestellte Frage aber ai.f die
Thätigkeit der Moraslenlsumpfuiigs-Commijfioii »»< all̂ e»
meilltn bezichtn, wie e« nach der Fassung dcs bltüfflN«
der, Theiles der Interpcllatllll'. d<r Fall zu s?in fchllul,
dann ist aUndillgS nicht zu verkennen, dnß t>ic Thätig-
keit der genannten Commission in neulfter Zelt aus em
Mmimum reduciert ist. Es erklärt sich dic« jedoch ein«
fach aus der Organifatlon der EommWon lm Entgegen-
halte zu den seit ihrer Actiolerung gcänbntett Veil/ült-
nissen. Die Actioierung dieser Comnnjsion fällt in das
Jahr 1816. Die durch überraschende Elsolge der ersten
Enlsumpfungsarbeiten zur Eult'.vielung der Moorglüllde
anaeeiferten Infassm baten selbst um eine Alileilung für
die nothwendigsten EullurarbeillN. d. i. für d e zw,ck-
mäßige Herstellung neuer und sür die Rüumung aller
Kanäle, dann für die Anla«e von Wirlhsazauswrym.

Zu diesem Zwecke ift die Moraslllltfumpfui yo^ocal-
commission elngefltzt wordrn und es wl<r demnach und
ifj auch gegenrvältig Zweck der Eomm!ss>on, die den Ge-
meinden und ewz'lncn V,fitzlrn ul,d Paileien zufalltn«
den Enlsumpfungs^ respcctlve Kullurart eilen zu lellcn.
Die Comm.sslon fand uripiünglich und in der eiftcn
Zeit allenthalben die entylgst,tomm<ndftc Verellwilli^lcit,
dankbare Folgeleistung fetlel,« der In'eltssel>t,n, Albctts-
lust und Opfcrwill'uleit bei belifeibm. Sie hatte daher
ein reiches Feld der Thätigkeit, sie lolinle mtt Ei folg
willen und »il t lc auch mit Erfolg, wie eS der gegen-
wärtige Kulturzustand dc« laibacher Moore« gew,ß für
diejelilgen documenlieren wird. die sich de« Zustondcs bei
Geglnn der Enlsumpfungsarbeiten erinnern. I m Ver-
laufe der Zeit hat mit dem Fortschritte der Enlsum.
pfunf, und ihrer Wirlungen und namentlich der Coxso-
lidlerung des Grunde« und Vodens, welche d:m Vtflßlr
das Gefühl mehrerer Sllbftändigleil in der Vcarbellung
der Moorgründe verleiht und mit dem Heranwachsen
einer neuen, nicht mehr unter dem Eindrucke de« ersten
Wandlungsprozessts stehenden Generation die Vtleitwil-
ligleit und Getügiglcit der Interessenten allmaug abge-
nommen und die MorllstenlsumpfungS'Localcommission
stoßt in neuerer Zeit immer häufiger auf Schwientzleiten,
welche in den angeführten Umstünden und theilwlise auch

' in der Streitsucht und dem Widerstände einzelner Parteien
ihren Grund haben. Ditse Schwierigkeiten iilhmen von ^abr
zu Jahr zu und müssen die Wnlsamlelt der EommiMon
völlig lahmen, welche ohne Excculivglwalt nur dott und
nur dann eine ersprießliche T W M mehr enljallen
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kann, »o fich eine elnftchtsvollt und «ntgegtnkommende
Vereitwilligleit und Unterordnung vorfindet.

2ä d. D«r Gesttzintlvuis ibcr die MoraNentsum-
pfung ist wiederholt Gegenstand eingehender Berathung
unter Zuzichung aUer maßgebenden Factoren gewescn;
er muhte wlederholt, zuletzt infolge Erlasses des hohen
l . l . «ckerbaumimsttriums vom 1. S:ptember l . I . .
Z . 10292, und zwar dies letztemal deshalb von der!
Landesregierung umgearbeitet werden. we»l das genannte
Ministerium einig« bei der letzten Coll'i l6«rathung. die
am 29. J u l i l . I . stattfand, von den Viialhungs«
Mitgliedern yellußerlen Vemeltmigen ul,b Wünsche be«
rlicksichtigt wissln wollte. Der neuerlich hiernach umge-
arbeitete Entwurf ist von mir am 19. l. M . dem Acker«
vauminifterium vorgelegt worden. Ob delselv« genehmigt
und noch ln der laufenden Session als Regierungsvor-
lage vor den hoh:n Landtag gebracht werd-n wird, bin
ich bei dem angegebenen Stand« wohl nicht in der Lage
anzugeben, da du« von der einschlägigen Amtshandlung
des hohen Ncktlbauministeriums abhängt.

aä o. Die Sorg« für die mittlerweile Erhallung der
bestehenden «bzu^lanüle am laibacher Moraste, insoweit
sie nicht Objecte des einganßserwähnten Morastcntsum-
pfungsprojlctts find, obliegt den bltheiliglen Moorgrund'
befiyern, nlche, insoweit sie diese Obliegenheit anerkennen
und mit den EoüselvationSarbeiten Ernst machen wollm,
ohne dabei die Kostenbedeckung aus dem Morasten!,
sumpfungsfonde in »mp.uch zu nchmen. auf o«e M>t.
wirlung der Molastinls^mpflingl'?«icalcomm<fsion, inso«
»eit diese nach ihrem Organismus und ihrer Vcstim»
»ung hiezu berufen erscheint, nach wie vor jederzeit
rechnen ttnnen. Insoweit es sich um Objecte handelt,
»elche in dem erwähnten letzten Entsumpfungsproiecte
begaffen waren, ist vorderhand und bis das aä d «r-
»ähnte G sth zu ftanle lomnu, jlder dlfts'itlne Vor-
gang ausgeschlossen und es lann daher auch »H ä die
Inangr ffnahme irgend eines technischen Eladorales oder
En lwmf ls lUr dlessüllige Arbeiten feiten« bcr Regierung
nicht stattfinden. (Schluß folgt.)

— ( E r n e n n u n g e n . ) I n «ltllichen Lehrern an
der hiesigen Oberrealschule wuiden ernannt de Herren
S e n e l o v i , ! , Eymnasialsupplent in Graz, und Wllhelm
V o ß , N M e n l an der polytechnischen Hochschule in Wien.

— ( S c h u l j a h r 1 8 7 5 . ) Die Mehrzahl der hie,
figen vffenllichen und Piioal'Ahranftalten beginnt heule
nach Anhörung des heil. Meßopfer« seitens der LHrlölpei
»nd Schiller da« neue Schuljahr. — Auch der K i n d er <
g a r t e n im Rehn'schen Institute wird filr die noch nich«
schulpftichlil̂ e Jugend wieder «öffnet und gibt leherer Ge-
legenheit, sich fUr die Schule lnlspreckend voizubereilen.
Diesem Iuftuule wurde qestcin da« Aaeltennungsdiplom der
l. t. Wellau«ftellung«.R^chscomm,sswl,, am 18. August
1873 ausgefnligl, zugestellt.—D»e Eröffnung der neuen
O b e r r e a l s c h u l e «folgt am 14. d . ; sicherem Vernehmen
nach wird Se. Efc. der Herr l. l . Cultus« und Unterricht«-
»inlfter Dr . V. S t r e m a y r diefem fe«rl,chen Acte durch
seine Gegenwart die höhere Weihe verleihen. Ein eigenes
2omil6 ift mit der Nbsassung des Festprogramme« beschäftigt.
Der elegante Prachldau, d« Zierde der Landeshauptstadt
Laibach, wurde in diesen Tagen von taufenden Einheimi-
schen und Fremden besichtigt und bewundert; es ist aber
auch ein würdiger Tempel der Mssenscha?tl Die lrainische
Sparkasse tonnte der Gegenwart und Nachwelt lein wllrdi,
geres Andenken spenden, al« den neuen Realschulpalaft.

— (G in N a f s e r l ü n f t l e r . ) Herr v<clor X a t a t o r
wird sich heule abends im Garten der C siuorestaurallon
als „Flschwensch" in einem großen durchsichtigen Wasser»
bthälter producieren. Ialienische Blätter melden große« !̂ob
Über d« Erstaunen «regenden Leistungen diese« Künstlers.

— ( F l e i s c h t a r i f p r o O t t o b e , . ) Das Pfund
slindsieisch bester Qualuät von Mastochsen lostet 30 lr.,
mittlere Sorte 26 lr., geringste Sorte 22 l r . ; von Kühen
und Zugochsen losten die drei Sorten Fleisch 27, 23 und
«sp. 19 lr.

— ( W e l t a u s f t e l l u u q s m e d a i l l e n . ) Der „Gra«
zer tageepoft" wild unterm 25 d. av« Wien geschileben:

^Die Zusendung der Weltau«ftellung«medalllen ift nunmehr
in vollem Gange. Die betreffenden Beamten fuchen sie so
rasch, als es anzehl, zu sölllen«, doch ist die rein mecha»
nische Arbeit nicht so leicht zu überwinden, gilt es doch,
25,000 Stück Medaillen mit den dazu gehüiigen Diplomen
an ebenso viele Ndressen abzufertigen. Abgegangen sind die
Medaillen bereit« nach: Kärnlen, K r a i n , Dalmatien,

! Oberijsterreich, Mähren, Ehina, Rumänien, Venezuela.
Tunis und P?rsien. D>e Abfendung der Medaillen nimmt
nunmehr ununterbrochen ihren Fortgang."

— ( A u s dem . . S t e m m e r h o f " i n V ischo f«
lack.) Das zu wohlchatigen Iwecken veranstaltete Best«
legelschieben fand einen für d»e dortigen Localverhällnisse
höchst günstigen Abschluß. An Seriengeldeln gingen ein
246 si. 12 l r . ; d« Auslagen für Beste und verschiedenes
beliefen sich auf 110 st. 64 l r . ; es verblieb sohln ein Rein»
etlrägnis von 135 st. 58 lr. Das Eomil6 fand sich be«
stimmt, von diefem Reinerträge einen Theilbetrag von
100 f l . den durch Elemenlallteignlsse beschädigten Grund,
besitzern in Unlerlrain »nd den Rest per 35 fi. 58 lr. den
Abbrändlern in O^erlaibach zu widmen. Herr S u ö n i l ,
Vcsitzer vom „Stewmerhvs", Überließ zu diesem humanen
Ilvecke feine Kegelbahn und trug zur Erreichung dieses
namhaften Resultat«« wesenllich bei.

— ( S l e c k b r i e l l i c h v e r f o l g t w e r d e n ) : Josef
Vranl aus Ul i l , Bczirl Stein, 22 Iahle alt, Schuster,
Infanterist, wegen Emweichung; Georg Stlwac aus P^pez.
Oezirl Gotlsch«, 30 Jahre alt, wegen Veruntreuung ; und
Johann Smut aus Äibnil, Bezirk Audclfswenh. Striif l inq,
wegen Lnlweichung.

— ( G e s t o h l e n w u r d e n : ) Dem Ignaz Klemeuc
aus Reifn«;, Knecht, Slbergeld und Banknoten, KleidungS«
stücke und Wäsche; aus der Pfarrkirche zu Vodic 2 Kelche,
1 Alba. 2 Humeralien und 1 versilberter Allarleuchter;
dem Justus Garanlini in Hril>, Vczirl Egg, Leibwäsche,
Leibeslleldung Utld Barschaft; dem Johann ^ampe in Unter,
idria 45 Pfd. Kaffee, 1 Nrichasche mit 19 f l . Barschaft;
der Maria Haffner in Tram, Bezirk Lack, Leibwasche, gol-
dene und silberne Fingerringe; dem Johann haffner daselbst
Leibeslleidung; dem Johann Wesel in Schigmariz. Bezirl
Reisniz, Leibeslleidung. 1 Kuhhaut, 1 Kotzen, Paljong«
löffel, Eßbestecke, Tischwäsch, feine Hausleinwand, Selch-
ftelsch u. a.; dem Andreas Zalohar in Gorjuöe, Vezirl
Radmannsdorf, ein fünfjähriger dunlelrother Ochs; dem
Franz Eajhen au« Beifcheid, Vezirl Laibach, ein 14 Faust
hohe« Pferd; dem Iofef U l ^ r in Goricica, Bezirk Egg,
14 verfchledene eiferne Kellen, Hülfler und Stricke; dem
Andreas Valjadec in Laibach 50 Pfund Koffte, 5 Stock
Zocker, Blechfpiegel, Seife, Pfeifen u. a. ; dem Johann
Justin in Lalbach. 100 fi. in Barschaft, 1 Tabakspfeife,
1 Regenschirm u. a.

— (Unse ren T h e a t e r b e r i c h t vom 3 0 . V. M.)
können w»i turz fassen: schwacher Besuch, staue Stimmung
m den Publlcumstäumen, theils bereits gesehene, theils
verallele SlUcke. Wleder war es Herr H e g e l , der als
„Theodor Wl l l lg" in dem Schwanke „Er nnll nicht sterben",
von Sl,x, Velfall e,wickie. F r l . K r a u « erschien al« recht
und echl lenllwenlale „Emil le". I n dem zweiten Schwante
„Taub muß er sein", von Virich, sührten sich die Herren
S i e g Hof (Damoifeau) als gewandter ChaialterDalftellei
und R e i d n e r (Placide) als recht gefällter Schauspieler
vor. I n Neftroy, Posse „Frühere Verhältnisse" trat nur
Herr W e i ß al« . .Muff l " in den Vordergrund. Fräulein
T r e n t i n l (Peppi) war ihrer Nolle nicht sicher. — I m
ersten Slücke vernnßten wir eine für ältere Anftandsdamen
geeignete Persönlichkeit.

Neueste Post.
(Original»Telegramme der „Laibacker Zeitung.")

W i e n , «.Oktober. Die heutige,,Wiener
Zeitung" veröffentlicht ei„ kaiserliches Hand
schreiben an den Minister des Innern, wvmtt
der ReichSrath auf den HU. Oktober einbe-
rufen wird.

B e r l i n , 3O. September. Der Reichstag
wird am >8. Qktober eröffnet

«pari«, 3 « . September. Die osterreichls^
Kaiserin lamdet morgen in Boulogne.

3l o m. 3O. September. Der Papst empst"«!
gestern die französische Deputatton Ecno"
Ohesnelong und Beaurengardin iu PrtVO'
audienz.

Telegraphischer Wechftlcurs
vom 30. September «H,

P»V<er«Nentt 70 «0. — GttberoMentk 74 - - . — " ? I
stoo.a.Niüeheu 108 50. — «llnl-«s<>^, 988. — Crtt.it,"»>
249 50. - London 109 10. - Gilbn 103 40. - «. l. M>" "
calm. — ?l«V«lcenÄd'or 877.

W i e n . »0. Seplcmber 2 Uhr. Gchlußcmse: 2 reb i t2^
Uugw 1«2 2b, llmon 12875, Francobanl <!6 ̂ 5. H°n^l°°^
K17!-,. Vertinübllnl 20-75. Hypotvelarrmtenbont s i - . ° U ^ .
Vllllgcsrllschllfl lib'^0, Wiener Oaubaul <;i 25. Uniollbaubanl^
Wechslerbaubanl 16' , Vrigittenauer I« ' - , Stllllt«bahn »'l >
Lombllidm 146—. tommlmallose —. Ermattet.

Handel und MkswiithschastlM
Vaibach. 30. September. Aus dem heutigen Marlle si"^

schleuen: 20 W^gen mil Getreide, 5 Wagrn mil Hm u»d f,^
(Hcu 41. Stroh 28 Ztr.), 18 Wagn, und 2 Schiffe ( U M
mit Holz.

D u r c h s c h n i t l « - P r e i s e . ^ ^ « - <
Mtt,.lMgz.. ^ MN^V^
fl. lr.I fl.j k. j L ^ . ^

Weizen pr. Metzen 5 I0l 6̂ 11 Vutler pr. Pfund - i44-<
Äo^n « 3,40 3 82! Eier pr. Stück " i ^ , ^
Gerste „ 2tt0 3'l3^ M'lch pr. Mas, ^ ^ / .
Hafer „ 180 2 27 Rindfleisch pr. Pfd. " A .-
Halbfrucht „ - ^ - 443!l «llllfl.ijch „ ^ ^ " .
Heiden ,. 3 20 3'87> Schw.ilicflcisch „ - ^ ' .
H,lsc „ 2 70 3 2?!! Lümmernes „ ' ! ! 3 ^
«uluruh ,. 4 27 Hahndel pr. Stllcl - ^ " .,>
E'däpftl „ 1 80 - i - Tauben „ ^ ! . 3 ' ^
linsen ,. ü!80..,-< Heu pr. Zentner l ^ ..
Erbsen .. « - - ! - Stroh ^ - ^ ^
Fisolen „ h ^0 __ ! - H„lz, hart., pr.Klft. - ^ jss
Rlndeschmalz Pfd. — 53 - ! - — «oeiche«, 2 i i " ^ " « « '
Schwclnrschmalz „ - 50 —! - Wein, roth., Eimer — " ^
Spect, frlsch „ . 4 2 - ! - — weiher. ,. ^ '

— geräuchert „ — '̂44 - j — ^ ^ ^

Angekommene Fremde.
Am .'40. September. A

««,»«»> »»»« ,« HU'»«,«,. Seitlier, Oberlrain. - ^ ' 2 ^
Obermeister, Pola. — v. Neind, l . l . «ittmeister, W < " "^^
- Deu, l . l . Vezirlsrichler, Planina. — «öfter, T > " ^ ^
Medizin, Wien. - Pirler, Ingenieur, Tr i fa i l . — ^ '°
Eisnern. - Iugowih, «rainouig. . Al>>'

» « , » « « « » « l « « > » . Tomasoni. Coimons. — Homat!^ ^>
daz. — Erlebach, Wien. — Praedica, Piofcssor, l i l l l l ^ P
resa Spadon; Conle, Hotelbesitzer, und Iejento, Trlest- h ̂
Gerbec sammt Krau, ^drla. — Ienlner. viuoolfslve^^
Baron Marsckal sammt Frau, Graz, - Fai,er, Ks lN^F

»»»«?« « , « « » « ^ « . Polacco, Uesiver und HanvelSM>' ^
- Gotthardi, Ädvucat, I m m e . — Vleichcl, OverlralN- ^ ^ '
Marburg. i!ogar, Guricc. — Mnle j , «led. - " ' M l " "
towsly, l . pieuß. Ka'mmrrer, Schlesien. — Dolenz, , ^ ^
- 5!augc, Äfm., und Ueldncr »malia, Schausplelel«"',^ -̂

»»>«, , '«»««»«« ' «»»«'. Gwoboda, Oeamter a. D., ^ ^ . ^
Dular, Student, Neumarlt l . — Vasquez, Pr ivat ier ,"
Krainz, I I I . gelstriz. ^ M>"

«4,»«««5 G».»'-«Gt«^,»«««»,. Cerne, Student, U " ^ ^
- Wocder, Professor, Trieft. — Vianzlnger W- «n° "
ger N., Studenten, («ottschee.

»»«»»««'«^»V. Slul, Oberlrain. , Pic^
l»««»»^««. Swoboda und Egyed, Veamte, Wien. ^ ^

Uradnil, Oradec. — Pesut, t. l. Lieutenant. — 2en'al,
- Witnar, Privatier, WaroKlin. — Mosser, B l U a c h » ^

Meteorologische Beobachtungen in LaibA^

i ^i W u - -- D
v s.LF «8 " » ^ . ^

30 2 „ Vi. 735,.<,.. ^.223 SW. mäßig halbhelter
10 „ Ab j 739 ,<» -z-ib» W. schwach l heiter ^ ̂  ^
Sonniger Tag. Nachmittag etwa« windig. Abend ^ ^ » , '

Tagesmittel der Wärme > 15« , um 2" über " " ^

Verantwortlicher Redactenr: O t l o m a r s a " ^ , ' ^

^ . ' ^ s o ^ O ^ i ^ s W i e n , 2ii, S^ptfm'er Die Effecterversorgung war mchl billig und litstaltete sich fllr minder Nccreditierte ziemlich schwierig. Ob die Ursache iu den zum ^«»ol" .i
«<.?!'! l l v r l » l ^ ' l . mein glstcigrnen Güdbcdilrfnissen oder in dem MiStrauen des Kapitals geg.u die sich steigenden Engagement« einer nicht schr lapitalbllästigen Spcculal,on i " ' ^ ° "
ist eine öffn« Frage. Die Viirse war sich darüber mcht tlar, licß sich »der, ihren sonstigen Gewohnheiten untren, durch die Thatsache des lnappen Grlbstandeö ziemlich start beeinflußen,
lmderttscll« Nnlaglwrrlht, durch den Rllckgang des Agio sUr da« «usland minder rentabel gemacht, ohne Nachfrage verblieben. ^ - " ^ " M

Geld Ware
««»« ) « ^ , . l 7«) «0 70 i<k»
«l»l»«.) ' ' " « ' i 70 80 70 95
gknnn.) ^ ^ < . . . 74 IU 74 20
« s i r « . ) « u » « « « » t , j . . . 7 4 1 0 7 4 2 0
«ol«, 18»« »7b - 2<«) —

, 1854 102 lV) 103-
, I860 ,«»75 ,<9 —
, I960 zn 100 st. . . . 11175 ,12 25
. 15«4 13^.25 135 75

Domtlnen-Pfandblllft . . 12l-b0 1^2 —
Prilmienanlehen der Stadt Wien 103 — 103-50
V i l lM« , «null», l ' ' ^ " ^b —

Ungarn j l " ^ " I - - N " " 50
B«n<lU.«eauliernng«.L«s« . . . 9750 9 8 -
Uu, «ifenb«l)n.»n^ . . . . »980 99 N
Un,. Prüwitn.Nnl 85-50 »<j
Wiluer <c»vmuna>»Unlll)Nl . . 89'80 90 - -

A c t i e n v o n B a n k e n .
^ <3«ld Ware
»nzl°.V»l, l . . . . is i47b 165
A"° '«w 109̂ 0 110 50

118.50 119 ^0

Geld N « e
«reditanftalt, ungar 335 50 23V
Tepositenbant 149 — 150 -
^«comptcuuftaU 9 2 0 — > —
^rauco.Vl lu l . . . «825 6» 50
Handelsbank. . . . . 82 25 82.75
»latlsnalbaul 989 - 991 -
Oefterr. allg. Van l . . . — ^
Otfterr. V»nlgeftllsch«ft . . 1 9 5 - 197 -
Unioub«n? , . . . . . . 130 25 130 50
«erewebrA! 3075 2 1 ^
»ere-br«h,l:k 113. 113 50

Actieu von Transport, Unterneh-
mungen.

Geld Ware
»lf»lb.«ahn 141—142 —
«arl.«nbu,ig.Vahn . . . . - 241 — 24150
D?'.l«N'H»«pfschiff.«Gtltll!chalt 495— 498 —
«lifabelh.Vtftbahn. . . . 1 9 9 - 1 9 9 50
«lifabeth.Vahn ll.'w,.Vnbwch^

G'reck,) . . . . . . — - —
Ferdinauds-Nordbahn . . 1975—1980 —
Franz-Iostph-Nahn 194 - 194 25
l!emb.-<5zeln.-Iafst)-«llhn 14^50 149 —
Lloyd-Gejeüsch. 454-— 45«..
ocherr. «ord»«stbehn 16b 1SH 50

Geld Ware
«ndolfe.Vahu . . 1 5 4 - 154 t0
G»»»t»bahn «12 50 312 50
Gttdbnhu 14675 147 -
lbe iß.Vahn 210 50 211
Ungarische «orboftlatz» . > 12'»50 121 -
Un,anfch!> Oftbahn . . . . 6050 6 I - -
Lr«»n,«^«efellsch 149 - 15 ! -

VaugeseUschaf ten .
« l lg . österr. «anaeselljchoft . . 54 50 54 75
» M « ««««eikllschaft . . . . «3 50 63 75

P f a n d b r i e f e .
«l lgt». «fterr. «»henertdtt . . 94— 94 50

l>t«. i« 38 Il ihrn, 8650 87 —
«atioualliaul ». « 9365 93 «5
linH. lbod,n«M» 8625 8675

P r i o r i t ä t e n .
«ilisabeth.-B. 1. Cm. . . . . 9425 9450
Ferd.-Nordb. S 104 75 10b
Yianz-Iostph-N. . . . . 1^0-60 10080
Gal. Karl-i?udwig.B., 1.2m. I06-— 10« 50
Oesterr. Nordweß-«. V6 - 96 50
Siebtnbürg« 8150 8 2 -
Sta»t«l»»l)n . . 1 9 7 - 1ö7 50

Mldbahn k 3',, ^ 4 b o H ^
5'/. « W - - ^ ^

Glldblchn, V ° u , ?«sb ^
Uug. Ostbahn

P r i v a t l o s e . ^ ,?0^

«rtdtt.z«. . . . , . . . ' ^ g h 0 ^
«ub»ll».<i '

Wechsel. ^ ^ sljl
«n««b»rz. ' 9löß ^
z « n l l « t hg40 ^g.
bnmbnr, - ' w9i l" ^z^
L»uö«n ' 4Zbb
P^i.i« ' '

Geldsorten. O»re .̂

Geld. b ft. ?si"
Dmatn, . . . 5 ft. A " . g ,fh,
/l»p°l«n«d'«r . . 8 « 7 tU" i ^ o ^ , .

«Über . . . 103 . b0 - "

li l i l i l l^ >̂ ^ !
«rainischt Crundentlaftunee"z«zrl ^

Privatustlernu«: Geld Sb bV, " ^


